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wechselseitigen Abhängigkeit zu 
einer anderen, tieferen, allgemeine
ren« vorzudringen (Lenin, 38, 
S. 213), die wesentlichen, notwendi
gen, kausalen, gesetzmäßigen Z. 
zwischen den Erscheinungen zu er
kennen und damit ihre praktische 
Ausnutzung durch den Menschen zu 
ermöglichen.

Zweijahrplan (1949/50): von der 
11. Tagung des Parteivorstandes der 
SED (29./30. 6. 1948) beratener und 
beschlossener Plan zur Wiederher
stellung und Entwicklung der Frie
denswirtschaft in der damaligen so
wjetischen Besatzungszone. Der Z. 
basierte auf der seit 1945 unter Füh
rung der Arbeiterklasse neugeschaf
fenen demokratischen Ordnung in 
Staat und Wirtschaft. Die sich ent
wickelnden volkseigenen Betriebe, 
die 1948 etwa 40%, mit den SAG- 
Betrieben sogar rd. 60% der Produk
tion erzeugten, machten eine zen
trale Planung notwendig. Nur so 
war es möglich, die ökonomischen 
Gesetze, die bei gesellschaftlichem 
Eigentum an Produktionsmitteln zu 
wirken begannen, bewußt auszunut
zen. Der Z. war ein wirksames In
strument, die Wirtschaftsbeziehun
gen zur Sowjetunion und den Staa
ten der Volksdemokratie planmäßig 
zu entwickeln und den antifaschi
stisch-demokratischen Verhältnis
sen einen festen internationalen 
Rückhalt zu geben. Mit dem Z. 
wurde zum ersten Mal in der deut
schen Geschichte der Bevölkerung 
ein Wirtschaftsplan unterbreitet und 
mit ihrer Initiative durchgeführt, der 
dem Neuaufbau und dem besseren 
Leben des Volkes, insbesondere der 
Arbeiterklasse, diente. Er stellte die 
Aufgabe, bis 1950 folgende Ergeb
nisse im Vergleich zu 1947 zu errei
chen: Erhöhung der Produktion um 
35%, Steigerung der Arbeitsproduk
tivität um 30%, Erhöhung der Ge
samtlohnsumme um 15%. Das 
Schwergewicht lag auf der Festigung 
des volkseigenen Sektors der Indu

strie, besonders der Entwicklung der 
Grundstoffindustrie und des Ma
schinenbaus. Eine wesentliche Ziel
stellung bestand darin, die Versor
gung der Bevölkerung mit Nah
rungsmitteln und mit den notwen
digsten Gegenständen des täglichen 
Bedarfs zu verbessern. Der Z. war 
darauf gerichtet, die —*■ Hegemonie 
der Arbeiterklasse und ihre Machtpo
sitionen weiter auszubauen, neue In
itiativen der Werktätigen zu entfal
ten. Er leitete eine neue Etappe der 
revolutionären Umwälzung ein und 
zeugt davon, wie die SED es ver
stand, die antifaschistisch-demokra
tische Umgestaltung immer enger 
mit dem Kampf um sozialistische 
Zielstellungen zu verbinden. Der Z. 
wurde in seinen Hauptpositionen in 
1V2 Jahren erfüllt.

Zweite Internationale: Organi
sation der sozialistischen Parteien 
und Gewerkschaften von 1889 bis 
1914; gegründet auf dem Internatio
nalen Arbeiterkongreß in Paris vom 
14. bis 20. 7. 1889. Nach der Auflö
sung der —► Ersten Internationale 
waren in verschiedenen Ländern na
tionale Arbeiterparteien und ge
werkschaftliche Organisationen ent
standen. Die Z. I. hatte die Aufgabe, 
die Entwicklung marxistischer Mas
senparteien und proletarischer Mas
senorganisationen in den einzelnen 
Ländern zu fördern, den Einflüssen 
bürgerlicher Ideologie in der Arbei
terbewegung entgegenzuwirken, die 
politischen und ökonomischen Ak
tionen der Arbeiterklasse internatio
nal zu koordinieren und die interna
tionale Arbeiterklasse auf den 
Kampf um die politische Macht vor
zubereiten. 1900 wurde das Interna
tionale Sozialistische Büro als zen
trale Instanz der Z. I. geschaffen. 
Der erste Kongreß der Z. I. begrün
dete den Kampftag der internationa
len Arbeiterklasse (—<• 1. Mai). Die 
programmatische Resolution des 
Stuttgarter Kongresses (1907) »Der 
Militarismus und die internationalen


